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Gauben 
 
Dachaufbauten und -einbauten verleihen dem Dach von außen Individualität und Charakter 
und haben somit eine architektonisch-gestaltende Funktion, schaffen aber auch zusätzlichen 
Wohnraum und sorgen für mehr Licht. Mit Dachgauben gewinnt man Platz im Zimmer, dies 
ist vor allem bei kleineren Dachräumen und einem niedrigen Kniestock/Drempel von Vorteil, 
wenn also die Dachschrägen bereits knapp über dem Fußboden beginnen. Allgemein lassen 
sich für die Gestaltung von Gauben zwei wichtige Grundsätze feststellen:  
 

1. Die Anzahl und Größe der Gauben ist so zu beschränken, dass sie in der Summe und 
im Verhältnis zur Gesamtdachfläche untergeordnet bleiben.  

2. Die Gauben sind vom First, von der Traufe und von den seitlichen Dachrändern so weit 
abzusetzen, dass der Umriss des Daches und seine Randzonen optisch deutlich vor-
herrschend bleiben und nicht überschnitten bzw. aufgelöst werden. 

 
Dachgauben gibt es in unterschiedlichen Formen: Von Schlepp- und Flachgauben, sowie Spitz- 
bzw. Dreieckgauben bis hin zu weit ausschwingenden Fledermausgauben. Der nachträgliche 
Einbau einer Dachgaube ist in jedem Fall Sache für Profis. Zudem bedarf es in vielen Bundes-
ländern einer Genehmigung durch das Bauamt und es werden Baugebühren fällig. Deshalb 
macht es Sinn, sich bereits vor dem Neubau eines Hauses mit der passenden Dachgaube zu 
befassen.  
 
Grundsätzlich ist die Errichtung von Dachgauben auf flach geneigten Dächern schwierig. Je 
flacher nämlich eine Dachneigung ist, desto schwieriger ist es, ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen der Höhe der Gaube und der Länge der Abschleppung herzustellen. Unter architek-
tonischen Gesichtspunkten vertretbar, ist eine Einbindung der Gaube in die Dachfläche nor-
malerweise erst ab einer Dachneigung von etwa 35O möglich. Eine Einbindung beschreibt da-
bei den fließenden Übergang der Gaubendacheindeckung bzw. Gaubenbekleidung in die De-
ckung der Hauptdachfläche.  
 
Da gerade bei Gauben als Dachdurchdringungen bzw. als „Dach im Dach“ viele kritische De-
tailpunkte auftreten, ist es unbedingt notwendig, die Planung und Ausführung professionellen 
Fachkräften zu überlassen, damit die Gauben fachgerecht und gemäß den aktuell anerkann-
ten Regeln der Technik erstellt werden. 
 
Übrigens: Gauben sind nicht mit Zwerchgiebeln zu verwechseln, die die Traufe des Daches 
unterbrechen und in der Flucht der Außenmauer über das Dach hinausragen. 
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Die Flachdachgaube  
Die Flachdachgaube überzeugt mit beson-
ders einfacher Konstruktion und eher ge-
ringen Kosten. Hundertprozentig flach 
bzw. waagerecht sollte das Flachdach auf 
der Gaube allerdings nicht konstruiert wer-
den, damit der Regen gut abfließen kann. 
Deshalb hat es meist eine Neigung von un-
ter 10°. Größter Vorteil: Die Flachdach-
gaube bringt den meisten zusätzlichen 
Wohnraum. Als Deckmaterial scheiden 
aufgrund der geringen Dachneigung so-
wohl Dachziegel als auch Schiefer aus. 

Häufig werden Flachdachgauben mit Bitumen- oder Kunststoffbahnen abgedichtet oder mit 
Blechen aus Kupfer, Zink oder Aluminium gedeckt. Bei der Dimensionierung und der Wahl 
der Bekleidung ist Fingerspitzengefühl gefragt. Durch die recht einfache Konstruktion ist kein 
großer Eingriff in die vorhandene Dachfläche notwendig. Materialien und Proportionen der 
Flachdachgaube müssen jedoch gut auf das Hauptdach abgestimmt sein, sonst kann es 
schnell klobig wirken. Auch bei geringer Neigung kann das Regenwasser nach vorne über die 
Gaube ablaufen. Dennoch ist eine gute Abdichtung gegen Feuchtigkeit bei flachen Gauben 
besonders wichtig. Klare Regeln stellt hier die Flachdachrichtlinie auf, herausgegeben vom 
Zentralverband des Deutschen Dachdeckerhandwerks // Bildquelle: Markus Schrader 
 

Schleppgaube  
Hinsichtlich Konstruktion und Deckung des Daches 
bedeuten die verschiedenen Gauben unterschiedli-
che Schwierigkeitsgrade. Zu den ältesten und ein-
fachsten Formen zählt die Schleppgaube, bei der die 
senkrechten Wangen (sozusagen die „Wände“ der 
Gaube) oft mit kleinteiligem Deckmaterial wie bei-
spielsweise Schiefer oder Blechen bekleidet werden. 
Üblicherweise ist das Dach der Schleppgaube mit 
dem gleichen Bedachungsmaterial wie das Haupt-
dach gedeckt, so dass ein harmonisches Gesamtbild 

entsteht. Sie sollte nur auf ausreichend steilen Dächern zum Einsatz kommen, da ihr Dach in 
einem flacheren Winkel als das Hauptdach abstehen muss. Ist die Dachneigung des Hauptda-
ches eher gering, darf der obere Dachanschluss der Gaube nicht unmittelbar unter der First-
abdeckung beginnen. Empfohlen wird, bis zu zwei Dachziegelreihen der Hauptdachfläche 
zwischen Gaubendachanschluss und First zu berücksichtigen. // Bildquelle: Nelskamp 
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Trapezgaube 
Eine Abwandlung der Schleppdachgaube weist 
einen Grat und seitliche Dachflächen auf. Diese 
Gaubenart wird auch häufig als Trapezgaube be-
zeichnet. Die beiden Gaubenwangen laufen 
nämlich nicht senkrecht, sondern schräg auf das 
Dach zu – und so bildet die Gaube von vorne be-
trachtet ein Trapez. Das sorgt im Inneren bei 
passender Konstruktion für viel Platz unter dem 
Dach. Trapezgauben werden oft mit mehreren 
Fenstern gebaut und sind generell gut für große 
Dachflächen mit geringer Neigung geeignet. Auf-

grund der vorhandenen steilen Neigung der Gaubenwangen von mindestens 45 Grad bzw. 
100 % können Trapezgauben mit dem gleichen Material gedeckt werden wie das Dach des 
Hauses. Insgesamt ergeben Aufbau und Anordnung dieser Gaubenart plus Nutzung der glei-
chen Verkleidung ein harmonisches Gesamtbild. Die Gaube passt sich optimal in das Dach-
bild ein. Vom Aufwand bei Konstruktion und Bau liegen Trapezgauben etwa im Mittelfeld. // 
Bildquelle: Braas 
 
 

Giebel- oder Sattelgaube 
Die seit dem Mittelalter bekannten Giebel- oder Sattel-
gauben – auch „Dachhäuschen“ genannt - stellen bei 
der Gestaltung der Dachflächen eine interessante archi-
tektonische Variante dar. Die Deckung ihrer Sattelflä-
chen wird in der Regel mit dem gleichen Material wie 
dem des gesamten Daches ausgeführt, während für die 
Seitenflächen meist kleinformatige Platten zum Einsatz 
kommen. Man findet sie mit ihrer traditionellen „Ein-
Fenster-Form“ an vielen historischen und denkmal-ge-
schützten Gebäuden, genauso aber an Massivhäusern 
mit stark geneigten Dächern. Je nach Größe lässt sich 
eine Satteldachgaube bei neueren Häusern gut mit ei-
ner Dachterrasse oder einem Balkon im ersten Oberge-
schoss erweitern bzw. ergänzen. // Bildquelle: Braas 
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Rund- oder Tonnengaube  
Eine Variante der Giebelgaube stellt die Rund-
gaube dar, die meistens in Metall – z.B. Kupfer –  
ausgeführt wird. Rundgauben werden im Wesentli-
chen in zwei Arten unterteilt: Tonnendachgaube 
und die Segmentdachgaube. Grundsätzlich basie-
ren sie auf dem gleichen Prinzip wie die Sattel-
dachgaube – zwei senkrechte Gaubenwangen, 
rechteckige, verglaste Front – aber ergänzt um ei-
nen halbkreis- oder ellipsenförmigen Bogen als 
Dach. Diese Art der Konstruktion ist relativ an-
spruchsvoll. // Bildquelle: Rheinzink  

 
 

Spitz- oder Dreiecksgaube  
Spitzgauben-die sich auch schon auf frühen Sakral- und 
Profanbauten finden, erfreuen sich verstärkt großer 
Beliebtheit. Die Spitzgaube, auch Dreiecksgaube genannt, 
wird wegen ihrer sehr einfachen, puristischen Konstruktion 
bereits seit Jahrhunderten als Belüftungs- und Belichtungs-
öffnung auf Dächern genutzt. Sie kommen oft auf kleineren 
Fertighäusern mit kleineren Dächern zum Einsatz. Die Spitz-
gaube besteht wie die Satteldachgaube auch aus zwei ge-
geneinander geneigten Flächen, ihre Front bildet allerdings 
ein Dreieck und es entfallen die für Satteldachgauben typi-
schen Wangen. Diese typische Form bietet einen interes-
santen Blickfang am Dach. Die Front der Spitzgaube fällt et-
was kleiner als bei anderen Gaubenarten, so dass etwas 
weniger Licht in den Raum dringt. Als kostengünstige Alter-

native zu individuell geplanten Dachgauben gibt es auch vorgefertigte Bauelemente. So ist 
ein Einbau in kürzerer Zeit möglich. Die Systemgauben sind bereits mit Anschlusselementen 
und Bekleidung ausgestattet, aus Materialien wie Kunststoff, Holz oder Zink. //  
Bildquelle: Braas 
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Fledermausgaube  
Spezielles Fachwissen für Planung 
und Ausführung sind für Fleder-
maus- und andere geschwungene 
Gaubenarten notwendig. Die Fle-
dermausgaube ist ein Beispiel für 
eine eingebundene Gaube, wie Sie 
eingangs beschrieben wurde. Eine 
entsprechende Dimensionierung 
lässt eine harmonische Dachaufwöl-
bung entstehen und ermöglicht die 
fachgerechte Ausführung. Sie gilt als 

Königsdisziplin und die edelste unter den Dachgauben.  
 
 

Besonders oft ist sie auf Stroh- und Reetdach-
häusern zu finden. Mit ihrer elegant ge-
schwungenen Form – als Sinuskurve oder Wel-
lenlinie bezeichnet – ist sie ein echter Eyecat-
cher und wirkt manchmal so, als hätte man 
das Dach nur ganz leicht angehoben, um eine 
Gaube mit Fenster darunter zu platzieren. // 
Bildquelle: Laumanns (oben) und ZVDH (Reet) 
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Walmdachgauben  
Die Walmdachgaube ist optisch an die Sattel-
dachgaube angelehnt, ihre Dach-Stirnseite ist 
jedoch ganz oder teilweise abgeschrägt – im 
Fachjargon: abgewalmt. Dabei werden First 
und seitliche Dachflächen verkürzt, bezie-
hungsweise verkleinert. Der Walm wird meis-
tens – aber nicht zwingend - in der gleichen 
Neigung wie das Hauptdach ausgeführt. 
Durch seine Schräge verringert sich der 
Raumgewinn im Innenbereich etwas. Bei der 
Entscheidung für ein Walmdach überwiegen 
eher die architektonischen Aspekte als der 
maximale Raumgewinn. Die typische Form 
bedeutet auch einen Mehraufwand bei Kon-

struktion und Eindeckung, da es sich um kleinteilige Flächen mit vielen Dachdetails wie First, 
Grate und Kehlen handelt. Dafür sieht sie aber besonders ansprechend und elegant aus. 
Walmdachgauben findet man besonders oft bei Neubauten. // Bildquelle: Creaton 

 
 
Keine Gaube: Zwerchgiebel oder Zwerchhaus 
Zu guter Letzt gibt es noch den Zwerchgiebel, 
oder auch das Zwerchhaus. Sie ähneln zwar 
sehr einer Gaube, sind aber keine. First und 
Traufen liegen quer, also „zwerch“, zu jenen 
des Hauptdaches und der Zwerchgiebel steht 
in der Flucht der Hausaußenwand, das heißt, 
er schließt mit der Hausvorderseite ab. Das 
Zwerchhaus ragt sogar über die Hausaußen-
wand hinaus. Im Gegensatz zur Gaube ist der 
Zwerchgiebel bzw. das Zwerchhaus ein eigen-
ständiger Gebäudeteil. //  
Bildquelle: ZVDH/Büttner 
 
 
 


